M. 93. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ gay} 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 
10 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Wolitiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 2. Auguſt. 
Dadurch, daß Herr v. Bernſtoff das Miniſterium 
des Auswärtigen übernimmt, tritt nur ein Per- 
ſonenwechſel, keine Aenderung der bisherigen Po⸗ 
litik Preußens nach Außen bin ein. — Die Re⸗ 
formarbeiten im Polizeipräſidium nehmen guten 
Fortgang. Man muß Hrn. v. Winter alle An⸗ 
erkennung werden laſſen. Bedenkt man, wie 
tief der Schaden durch das langjährige bekannte 
Sypſtem gegriffen, fo wird man die großen 
Schwierigkeiten, die Herr v. Winter mit Erfolg 
überwunden und die er noch zu überwinden bat, 
ermeſſen können. — Ein Berliner Correſpondent 
der „Zeit“ theilt derſelben mit, daß der Plan 
des Marineminiſters v. Roon dahin geht, die 
preußiſche Marine in 15 Jahren mit drei Mil⸗ 
lionen jährlich zu der erſten unter den Seemäch⸗ 
ten zweiten Ranges zu erheben. — Den 3. 
Der „Köln. Zig. wird geſchrieben: „Die beiden 
Kammern werden bei der bevorſtehenden Krönungs⸗ 
Feier in Königsberg, dem Vernehmen nach, in 
würdigſter Weiſe vertreten ſein und ſich zu dem 
Ende vorher vollſtändig konſtituiren, um eine auf 
ihre Theilnahme an der Krönungs » Feier be⸗ 
zügliche Allerhöchſte Botſchaft zu empfangen. 
Es wird demgemäß auch eine außerordentliche 
Seſſion in Königsberg Statt finden, wohin 
ſich auch die Bureaux beider Häuſer begeben 
werden. Vorher wird eine Einberufungs⸗Ver⸗ 
ordnung erſcheinen. Das Krönungs⸗Programm 
dürfte in ſeinen weſentlichſten Punkten ſchon 
feſtgeſtellt ſein.“ — Man verſichert daß der 
Großherzog von Baden den König von Preu⸗ 
ßen nach Chalons begleiten werde. Auch will 
man von einem Beſuch des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich wiſſen. Letztere Nachricht bedarf jedenfalls 
der Beſtätigung. — Eine telegraphiſche Depeſche 
aus Wien bereitet auf die Abſicht des Kaiſers 
von Oeſterreich vor, ſich zum Beſuch Sr. 
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Dienstag, den 


— 


des Königs von Preußen nach Baden-Baden 
zu begeben. 

Defterreich. Wie aus Peſth gemeldet 
wird, würde die neue Adreſſe, mit deren Ent⸗ 
wurf Deak beauftragt iſt, auch einen freundſchaft⸗ 
lichen Paſſus über Böhmen und Polen enthals 
ten, wie denn ſchon ſeit einigen Tagen ein 
ungariſcher Landtags» Abgeordneter ſich hier in 
Wien befindet, um eine Verſtändigung mit den 
Führern der czechiſchen und ſlaviſchen Partei 
einzuleiten. Unter dieſen Umſtänden drängt ſich 
die Vermuthung immer näher, daß die gleichzei⸗ 
tige Entfernung von 35 Reichsralhs-Abgeordneten 
aus der Sitzung vom letzten Freitag eine nichts 
weniger als improviſirte Handlung war und ihr 
Wiedererſcheinen am folgenden Tage bedeutet in 
der That nur einen Waffenſtillſtand, welcher bei 
Keen Gelegenheit wieder gekündigt werden 
dürfte. 

Frankreich. Das Kabinet von St. 
James ſoll ernſtlich entſchloſſen ſein, aus der 
eventuellen Annexion Sardiniens einen Casus 
belli zu machen, und jetzt ſchon Vorbereitun⸗ 
gen zur Erweiterung der Rüſtungen treffen. 
Wenn das Königreich Italien allerdings keine 
andere Bürgſchaft für den Beſitz Sardiniens 
hätte, als die, welche ihm der „Conſtitutionnel“ 
in der „tiefen und abſoluten Achtung des 
Kaiſers vor dem Rechte der Nationalität“ er⸗ 
theilt, ſo könnte ſich dieſe Garantie wohl als 
ungenügend erweiſen. Man darf aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß das junge Reich feſt genug auf ſei⸗ 
nen Füßen ſteht, um nicht in ſeinem Beſitzſtande 
von fremdem Woblwollen abzuhängen, und daß 
andererſeits eine freiwillige Abtretung für das 
Haus Savoyen eine Unmöglichkeit geworden iſt. 
— An der franzöſiſchen Küſte hin ſoll jetzt eine 
Eiſenbahn gelegt werden. Zweck derſelben iſt, 
es zu ermöglichen, daß man ſofort an jeden von 
einer feindlichen Macht bedrohten Punkt hin⸗ 


Maj. reichende Streitkräfte werfen kann, um einen 
— — — — — — — — —ä 


Das miniſterielle Fiſcheſſen, 

R dem ſich die engliſchen Kabinetsmitglieder regelmä⸗ 
ig. kurz vor Schluß der Parlamentsjeffion nach Green⸗ 
wich begeben, iſt ein ziemlich junger Brauch. Er 
ſtammt aus Pitts Zeiten und verdankt feine Exiſtenz 
durchaus keinem politiſchen Ereigniſſe. An dem Ufer 
von Dagendam Lake, in der Grafſchaft Effer, iſt noch 
heute ein beſcheidenes Landhaud zu fehen, dad dem 
reichen Kaufmann Preſton gehörte, und wohin er ſich, 
als er Unterhausmütglied für Dover war, mit ſeinem 
Freunde, dem Sekretair des Schatzes, dem „Old Ger 
orge Roſe“, auf ein paar Tage zurückzuziehen pflegte, 
wenn es im londoner Parlamente gar zu ſchwül 
wurde. Dort vergnügten ſie ſich mit fiſchen, und leer⸗ 
ten manches Dutzend alten Portweins in ftillem Beha⸗ 
en. Einmal bewogen fie auch den überangeftrengten 
Perner mit dem ſie befreundet waren, in ihrem Bunde 
der Dritte zu fein. Pitt kam (man findet Näheres 
über dieſe ſeine weg in dem von Carl Stanhope 
kurzlich erſchienenen „Life of William Pitt“), und es 

efiel ihm fo gut am ſtillen See, daß er mehrere 
Jahre gegen Schluß der Seſſion wieder dahin kam. 
Aber man weiß, daß Pitt Dé wenig Muße vergönnte. 
Eiſendahnen gab es damas noch nicht, und der Aus⸗ 
flug, ſo angenehm er war, raubte ihm zu viel kostbare 
Zeit. So ſchlug denn Sir Robert Preſton vor, ſie 


ſollten ihre Schmauſereien im benachbarten Greenwich 


Hunderten die Waffen nieder. 


1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 
Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Handſtreich zu verhindern. — Die Reiſe des Kö⸗ 
nigs von Preußen wird als gewiß angezeigt; 
Se. Majeftät wird gegen den 16. Auguſt gleich⸗ 
zeitig mit dem Könige von Schweden und viel⸗ 
leicht noch einigen anderen Souverainen im La⸗ 
ger von Chalons erwartet. Im Lager träfe 
man bereits Vorkehrungen zum Empfange des 
hohen Gaſtes. — Der Kaiſer iſt am 31. Vorm. 
von Vichy abgereiſt und um 7 Uhr Abends in 
Fontainebleau angekommen. Ehe er Vichy ver⸗ 
ließ, empfing er den Präfekten, den Maire und 
den Gemeinderath, und als er ſich durch den 
Park begab, hatte ſich die ganze Bevölkerung, 
in deren Mitte er einen Monat zugebracht, theil⸗ 
nahmsvoll auf ſeinem Wege verſammelt, um 
ihm Lebewohl zu ſagen. 

Italien. Turin, den I. Auguſt. Nach 
offiziellen Berichten hat in den drei letzten Zo: 
gen die Reaktion eine in mehreren Propinzen 
combinirte Bewegung verſucht. Dieſelbe iſt in⸗ 
deß überall unterdrückt worden. In Bari, 
Otranto und der Baſilicata hal es viele Todte 
gegeben. Die Verluſte der italieniſchen Truppen 
waren unbedeutend. Ein Einfall in Sora wurde 
zurückgeſchlagen. Die auseinander gelaufenen 
Soldalen ſtellen ſich zu Hunderten. — Das Ab⸗ 
rücken des 69. franzöſiſchen Linienregiments von 
Rom mit Sack und Pack nach Civita⸗Vecchia 
und die Abreiſe Nigras von Turin nach Paris 
ſind als Vorſpiel einer bevorſtehenden Wendung 
in der römiſchen Frage anzuſehen. Man iſt in 
Paris in ſonſt gut unterrichteten politiſchen Krei⸗ 
ſen derſelben Anſicht und ſpricht von der nahe 
bevorſtehenden Beſeitigung der Schwierigkeiten, 
welche Frankreich der Löſung der römiſchen Ver⸗ 
wickelung bisher entgegengeſtellt habe. — Die 
letzten amtlichen Nachrichten aus Neapel lauten 
beruhigender. Die Aufſtändiſchen hatten eine 
kombinirte Bewegung verſucht, wurden aber mit 
großen Verluſten zerſprengt, und legen nun zu 
Es iſt auch ge⸗ 


nur beſchütz“, hieß es ſchon vor Jahrhunderten in der 


halten. Das geſchah; Sir Robert machte den Wirth | Mark und heute wären die Zuſtände nicht anders, 


und bezahlte die Zeche; aber Pitt brachte bald den 
einen und dann wieder den andern ſeiner Kollegen 
als Gaſt mit, ſo daß die Miniſtergeſellſchaft immer 
zahlreicher und natürlich die Zeche immer größer 
wurde. Schließlich wurde beſchloſſen, daß das Bim 
gemeinſchaftlich bezahlt werden und Sir Robert blos 
einen Korb Champagner ſtellen ſolle. Dabei blieb es, 
und ſeitdem hat ſich der Brauch des Fiſcheſſens in 
Greenwich erhalten. Die Zeche wird jetzt aus der 
Staatskaſſe bezahlt; wenn die Tories im Amte ſind, 
eſſen ſie im Hotel „zum Schiff“, die Whigs im Tra⸗ 
falgar Hotel, und in beiden iſt die Tafel vortrefflich. 


Gegen Demokraten helfen nur Soldaten. 


Ueber dieſen Reim bemerkt die „Neue Frankfurter 
tg.“: „Es iſt der Junkerpartei damals, da dieſer 
geiftlofe Reim aufkam, ſchon erwidert worden: „Bei 
einem Staate in der Noth gehen zehn Junker auf ein 
Loth“, und mehr wiegen auch heute noch nicht die 
Abkömmlinge der Trunkenbolde und Wüftlinge, die durch 
Saus und Braus in einer rohen ungebildeken Zeit als 
Hofnarren höherer Gattung zu ihren Titeln gekommen 
find. „Vor Ipenblig und Doberitz, der liebe Gott uns 


wenn dieſe Herren im Staate noch viel zu ſagen 
hätten. Im Frieden Hofkabalen, Schnelljagd, Parkei⸗ 
etriebe und Bankerott in naher Ausſicht; im Krieg 
Kapitufationen von Magdeburg vor einem nahenden 
Reiterpiquet, das iſt ſo das Weſen eigentlicher Junker. 
Heute im modernen Staat kann ein jeder Stand nur 
nach Maßgabe ſeiner Leiſtungen und ſeiner Tüchtigkeit 
gelten, die Junker mithin gar nichts, weil fie ſelbſt 
dann nichts leiſten koͤnnten, wenn fie es auch wollten. 
Zur Herbeiſchaffung von fünfzig Millionen Thalern 
für den Militäretat gebricht es ihnen an Mitteln; zur 
Erhaltung der Ordnung an moraliſchem Einfluß und 
Anſehen; vor Sporen, Reitpeitſchen und goldverbrämten 
Röcken beugt ſich jept Niemand mehr. Könnten die 
Herren vielleicht das mobile Vermögen vernichten, die 
Wiſſenſchaft derlöſchen, fo möchten fie wohl ihren 
Todeskampf noch um eine kurze Spanne Zeit verlängern; 
die Lebenskraft geht ihnen indeſſen dabei immer mehr 
aus. Geld giebt Macht und Wiſſen giebt Anſehen; 
da nun an beiden die Junker keinen Ueberfluß haben, 
fo find ſie ein gar gebrechliches Rohr für alle Diejenigen, 
welche ſich auf ſie zu ſtützen verſuchen.“ 


B ES 


Em i wieder einige römiſche Sendlinge am 30. 
i in Neapel zu entdecken und deren Verhaf⸗ 
tung zu bewirken. Die verhafteten Agenten ſind 
die päpſtlichen Offiziere Quartrebarbes und 
Oberſt Devillani, ſo wie der Abbe Zuais. Im 
Uebrigen iſt die Regierung befliſſen, zwar mit 
Strenge und Energie aufzutreten, aber doch, ſo 
weit es möglich iſt, nur die wirklich Schuldigen 
zu treffen. 

Türkei. Es ſind zur Inſpection Offiziere 
in die Provinzen geſandt worden. — Der 
dels vertrag zwiſchen der Pforte und Italien d 
unterzeichnet. — Die Auswanderung der Tſcher⸗ 
keſſen und Tartaren dauert fort. 


Provinzielles. 


Strasburg, den 31. Juli. In Folge 
einer Denunciation wurde die hieſige Staatsan⸗ 
waltſchaft veranlaßt, vor einigen Tagen eine 
Illdin aus dem auf dem Wege nach Graudenz 
befindlichen Poſtwagen durch Gensd'armen oer: 
haften zu laſſen, weil ſie im Verdachte ſtand, 
von Graudenz für eine hieſige Dame wiſſentlich 
ärztliche Mittel zur Annulirung gefürchteter Fol⸗ 
1 eines vertraulichen Verhältniſſes herbeige⸗ 

chafft zu haben. Man ſoll einen Brief dieſer 
Dame an einen Graudenzer Arzt, eine Summe 
Geldes, gute Bezahlung des ärztlichen Honorars, 
und Pillen bei der Jüdin vorgefunden haben; 
ob der Brief irgendwie für Jemanden gravirens 
den Inhalts iſt, kann ich nicht ſagen. Geſtern 
nun erließ die Staatsanwaltſchaft, durch die Re⸗ 
ſultate der mit der Jüdin gepflogenen Vorunter⸗ 
ſuchung wohl dazu veranlaßt, einen Verhaftsbe⸗ 
fehl gegen die compromittirte Dame ſelbſt. Es 
iſt nun abzuwarten, wie dieſer traurige Fall ver⸗ 
laufen wird. Hier herrſcht aber die größte Auf⸗ 
regung, denn die unglückliche Frau, als Befiges 
rin eines ſehr beſuchten, anſtändigen Geſchäftes 
allgemein bekannt, iſt nun ihren 4 Kindern, von 
denen das älteſte erſt 13 Jahr alt iſt entriſſen, und 
der Sturz der ganzen Familie ſowohl in morali⸗ 
ſcher, als in finanzieller Beziehung erſcheint, falls 
die Unterſuchung ein ungünſtiges Reſultat haben 
ſollte, faſt ll E lediglich in Folge uns 
überlegten, unvorfi chtigen Gebahrens eines armen 
Weibes, das in ſeiner Todesangſt vor dem 
ſchmähenden Urtheil einer liebloſen — wie oft 
phariſäiſchen — Welt die ſchreckliche Wucht der 
Folgen ihres Fehltritts abzuwälzen bemüht ge⸗ 
weſen ſein ſoll; vielleicht auch iſt ſie gar unſchul⸗ 
dig und nur das Opfer der niedrigſten Betrü⸗ 
gerei. So viel aber ſteht feſt, daß hier bei ai: 
len beſſer Geſinnten, bei allen Menſchen von 
chriſtlichem Gefühle eine tiefe Betrübniß über 
das Schickſal ihrer Mitbürgerin HE 

Gr. Gef.) 

Graudenz. Zu der dieſer Lage im bet, 
k. Schullehrer⸗Seminar abgehaltenen Präparan⸗ 
e GE hatten fih 56 junge Leute gemels 

et 


Davon traten 14 nach den ſchriftlichen Ar⸗ 
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beiten zurück und von den übrigen beſtanden 31. 
— Nach dem Programm für das Wanderfeſt des 
Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe, welches in 
Culm am 2. September er. ſtanfinden wird, find 
zur Hebung der Rindviehzucht 120 Thaler zu 
Geld» und Ehrenprämien für Jung vieh beiderlei 
Geſchlechts ausgeſetzt. Nach den Beſtimmungen 
der Spezial-Commiſſion für dieſen Zweig der 
Ausſtellung werden die Ehrenpreife in filbernen 
und broncenen Medaillen beſtehen, die Geldprä⸗ 


Han⸗ SES aus 11 Prämien, eine à 20 Thlr., zwei 


15 Thlr., zwei A 10 Thlr., ſechs a 5 Thlr. 
Ein aus der hieſigen Beſſerungs⸗Anſtalt entlaſ⸗ 
ſener und nach Poſen dirigirter Schmiedegeſelle 
traf am 31. v. Mis. Abends auf der nach Miſchke 
führenden Chauſſee einen ihm unbekannten Mann, 
der ſehr erfreut (bot, einen Reiſegefährten nach 
Poſen gefunden zu haben und ſich dem Geſellen 
anſchloß. Als beide in den Wald bei Rondſen 
gekommen waren, ſtand der fremde Mann plötz⸗ 
lich ſtill, zog ein Meſſer hervor, hielt es dem 
Schmiedegeſellen vor die Bruſt und befahl ihm, 
DU zu ſtehen und ihm fein Geld zu geben, 
weil er ihn fonft erſtechen würde. Der Schmier 
degeſelle holte ſeine Baarſchaft, im Ganzen 3 / 
Silbergroſchen, hervor; der Räuber nahm ſie 
und ging dann fort. Zufällig kamen unmittel⸗ 
bar darauf zwei hieſige Fleiſchergeſellen des We⸗ 
ges, ſie hörten von der Erpreſſung, ſetzten mit 
dem Beraubten den Räuber nach und es gelang ih⸗ 
nen auch, denſelben noch auf der Chauſſee in 
der Perſon des Eigenthümers Voß zu Grüne⸗ 
linde zu ergreifen. Der Verbrecher hat auch 
die That eingeräumt. — In bureaukratiſchen 
Kreiſen Berlins iſt davon die Rede, der Ober⸗ 
präſident der Provinz Preußen, Eichmann, ſolle 
noch vor der Krönung penſi onirt werden. Für 
dieſe Penſionirung wird ein ganz kurioſer Grund 
angegeben; man ſoll nämlich damit unzufrieden 
ſein, daß Herr Eichmann nicht den kürzlich er⸗ 
folgten Uebergang der „Königsberger ee 
ſchen Zeitung“ zur demokratiſchen Partei, der durch 
die zur Begründung eines neuen Blattes in 
Königsberg getrofferen Einleitungen veranlaßt 
wurde, zu hindern vermocht habe. (G. ©.) 
Elbing, 2. Auguſt. Die bereits mitge⸗ 
theilte Probefahrt des neuen eiſernen Dampfers 
v. d'. Heydt erſtreckte Dé auf die ganze Länge 
der oberländiſchen Canäle und Seen, um in 
Gegenwart von mehreren Sachverſtändigen auf 
einer längeren Tour die Conſtruktion und Aus⸗ 
führung des Bootes beurtheilen zu können. 
Das Boot hat ſich in jeder Beziehung als 
vorzüglich bewährt und läßt die Maſchine trotz 
der bedingten großen Umdrehungsgeſchwindig⸗ 
keit (200 Umdrehungen p. Minute) betreffs ihrer 
Conſtruktion und Ausführung Nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Auf den tieferen Seeen mit 250 
Ctr. Ladung verſehen, erreichte das Boot trotz 
des ſtarken Gegenwindes eine Geſchwindigkeit 
von 2½ deutſche Meilen in der Stunde. Nach 
EE a ee Ehen E EEN der Baggerungen in den Canälen 


wird ſich die Fahrt bedeutend abkürzen und 
Naturfreunde eine bequeme Gelegenheit bieten, 
die 8 Seren zu beſuchen. (N. E. A.) 
Danzig, den 31. Juli. Die miniſterielle 
„A. Pr. Z.“ ſchreibt: Die „Oſtſee⸗ Zeitung“ 
bringt in ihrer Abend⸗Ausgabe vom 19. d. M. 
die Nachricht, daß die engliſchen Geſellſchaften, 
welche zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Til⸗ 
ſit und Inſterburg Capitalien hergeben wollten, 
vom Staate zurückgewieſen ſeien und daß das 
Miniſterium erklärt habe, es halte eine Zweig⸗ 
bahn von Inſterburg über Tilſit nach Memel 
für eine nothwendige Ergänzung der Oſtbahn, 
welche der Staat felbft auszuführen verpflichtet 
ſei. Dieſe Mittheilung entbehrt der Begründung. 
Zur Ausführung der Eiſenbahn zwiſchen Inſter⸗ 
burg und Tilſit baben bisber Verhandlungen 
mit engliſchen Capitaliſten nur von Seiten 
der betheiligten Kreiſe ſtattgefunden, und die 
Staats-Regierung hatte danach zu einer Zurück— 
weiſung der Kapitaliſten überhaupt keinen Anlaß. 
— Den 2. Auguſt. Wie uns aus Pillau, den 
31. Juli mitgetheilt wird, iſt in einer dort am 
30. v. Mis. ſtattgefundenen Verſammlung von 
Mitgliedern des Nationalvereins der Beſchluß 
gefaßt, fih der von Hrn. v. Forckenbeck'ſchen in 
der Danziger Veſammlung aufgeſtellten Reſolu⸗ 
tion, betreffend Annahme des Wahlprogramms 
der deutſchen Fortſchrittspartei, anzuſchließen. — 
Ueber den Unfall des Bahnzuges auf der Oſt⸗ 
bahn in der Nacht vom 30. zum 31. v. Mts. 
hat die „Oſtſ.⸗Zig.“ folgendes Nähere erfahren: 
Die Locomotive „Marienburg“ mit ihrem Füh⸗ 
rer Tiede gerieth auf der Bahnſtrecke bei See⸗ 
pothen deshalb aus den Schienen, weil die ein 
zelnen Bahnſchwellen ſtark angefault waren und 
dadurch die auf dieſen vermittelſt eiſerner Nägel 
befeſtigten Schienen nicht mehr das Gewicht der 
Locomotive mit ihrer Maſchine gleichmäßig tra⸗ 
gen konnten, ohne das Geleiſe zu verſchieben. 
Die Nägel ſaßen zu locker in den Bahnſchwellen 
und konnten nicht mehr, wie es nothwendig iſt, 
die gerade geſtreckten Schienen feſt und in gera⸗ 
der Richtung zuſammenhalten. Auf dieſe Art 
ruckte die Lokomotive aus den Schienen heraus, 
und einmal, auch nur um ein Unbedeutendes, 
berausgegangen, bahnte ſie ſich ſelbſt ihren Weg. 
Bei dieſem Hinausrucken aus dem Geleiſe riß 
ſie etwa 40 Fuß Schienen auf und wühlte ſich 
bei Seepothen etwa 100 Fuß von dem Bahn- 
plane entfernt in das Erdreich ein, verlor dabei 
beinahe alle Achſen, bis ihre Kraft durch den 
Verluſt derſelben und unebeneres Terrain gebro⸗ 
chen war. Die Maſchine muß in Folge deſſen 
total auseinander genommen werden, was mine 
deſtens 2 Tage dauert. Die Communication 
hat dabei weiter keine Unterbrechung erlitten, 
denn der Berliner Zug wurde, nachdem inner⸗ 
halb weniger Stunden neue Schwellen und Schie⸗ 
nen gelegt waren, wieder abgelaſſen. Der Lo⸗ 
comotivführer ſelbſt iſt ohne die geringſte Be⸗ 
ſchädigung fortgekommen, nur ſoll der Heizer 


Maikäfer — eine Injurie. 


Haben Sie in der Provinz ſchon gewußt, daß 

8 Maikäfer“ eine Injurie iſt? Schwerlich! Hier in 
erlin iſt's eine, das heißt unter Umſtänden. Hören 
e: Vor mehreren Wochen trägt ein ſogenannter 
Laufburſche aus einer Buchhandlung einen für feine 
Kräfte etwas zu gewaltigen Ballen Bücher durch die 
Wilhelmsſtraße und kommt beim Palais des Prinzen 
f ai vorbei. Es iſt heiß, der arme Junge will 
ſich ein wenig ausruhen und' den Ballen einſtweilen 
auf der granitnen Baſis der Säulenhalle des Palaſtes 
deponiren. In Italien deponirt das Volk bekanntlich 
auf den Marmortreppen von Kirchen und Paläſten ganz 
andre Dinge als reines Papier, auch hat man no 
nie gehört, daß eine Schwelle von Granitquadern durch 
Niederlegun eines Packets Makulatur Schaden nehmen 
könnte; allein die Schildwachen — es waren an dem 
Tage zwei Mann vom Gardereſerveregiment das ſich 
gelber Achſelklappen erfreut — waren andrer Meinung, 
und befahlen den Jungen ſein Colli, das keinem 
Menſchen im Wege lag, aufzunehmen und ſich ſeiner 
Wege zu ſcheeren. Der polizeilich wohlgeſchulte berliner 
Knabe that wie ihm geheißen, als er ſich aber außer⸗ 
halb der Bahonnetlinie feiner bewaffneten Landsleute, 


In jure. filgende, ſcheinbar harmloſe Worte Luft zu machen: 
„Na, davon wirds Palais boch noch nich alle werden, 
oller Maikäber!“ Ach, der Unglückliche ahnte nicht, 
daß Schildwachen, obgleich ihre Schritte in beſtimmte 
Grenzlinien gebannt und ihre Gewehre außer dem Be⸗ 
lagerungszuſtande nicht geladen ſind, dennoch durch 
die weithinrufende Stimme gefährlich werden können, 
namentlich wenn ſich grade eine Subalternbeamter der 
executiven Gewalt — (diesmal ein Conſtabler) — in 
der Nähe befindet. „Halten Sie mal den Jungen feſt!“ 
rief der, durch das mpfteriöfe Wort „oller Maikäber!“ 
ſich an feiner Ehre beſchädigt glaubende Krieger einem 
Jemand zu, den der ſubalterne Buchhandlungsbefliſſene 
leider nicht gewahrt hat, und der ihn ſofort amtlich 
beim Schlafitchen nahm. Vor wenig Tagen ward 
mit dem jugendlichen Verbrecher in Gericht gegangen, 
und er mit ein paar Stunden Gefängniß rechtskräftig 
belegt, weil: „Maikäfer notoriſch ein Spottname für 
preuß. Soldaten mit gelben SE Oe? 


Ein Brief von Admiral Brommy. 


Als die deutſche Flotte „verſichert“ werden follte, 
ſchrieben Damen in Brake an den jetzt verftorbenen 


die ſtreng nach Inſtruktion handelten, befand, konnte Admiral Brommp: er möge die Flagge, welche ſie ei⸗ 
er es leider nicht unterlaſſen feinem Unmuth durch] genhändig geftict hatten, vor dem Flottenbertilger ret⸗ 


ten. Darauf antwortete Brommh: „Meine gende, ſcheindar harmloſe Worte Luſt zu machen: ten. Darauf antwortete Brommp: „Meine Damen! 
ee von demſelben Gefühle, welches Sie in 
dieſem verhängnißvollen e, 0 40 15 ich 
es, Ihrem Wunſche zuvorzukommen als ich ſah, daß 
die Stunde der Entſcheidung für die deutſche Marine 
gekommen war. Die mir in einer Zeit des Glaubens 
an ein einiges Deutſchland von Ihnen an Bord des 
Barbaroſſo überreichte Flagge, welche ich als Pala⸗ 
dium zu ſchützen verſprach, darf nicht von der Sache, 
der ſie gewidmet war, getrennt werden! So lange 
das deutſche Geſchwader noch beſteht, fol dieſe Flagge 
nur auf dem Schiffe, daß dieſe Flagge e führt, über 
meinem Haupte wehen, und hat endlich die deulſche 
Marine zu Deutſchlands unauslöſchlicher Schmach auf⸗ 
gehört 1 beſtehen, dann werde ich ſie als ein heili⸗ 
es Zeichen der Erinnerung verſchwundener hehrer 
age, eines ſchönen Traumes aufbewahren. Einſt 
aber ſoll dieſe Flagge, welche ich fo glücklich war 
den Feinden des Vaterlandes zuerſt im a Kampfe 
entgegenführen, wenn die Täuſchungen der Gegenwart 
geſchwunden ſind, meine irdiſchen Reſte im kühlen 
rabe ſchützend umhüllen, wie ich dieſelbe im Leben 
und trotz aller Widerwärtigkeiten treu und redlich ge— 
ſchützt habe! 
Bremerhaven, an Bord der Dampffregatte Hanſa, 
8. Abril 1852. Brommy, Admiral.“ 
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Frommke eine unbedeutende Contuſion davon 
getragen haben. — St. Dominik kann nunmehr 
ſeinen Einzug in unſerer Stadt halten; Alles iſt 
zu ſeinem Empfange bereit. Der Kohlenmarkt 
iſt zu einem Bazar umgewandelt, der Holzmarkt 
zu einer Zelte und Breſterhaus⸗Colonie wie in 
den Urwäldern Amerikas, auf dem Heumarkt 
prangt der koloſſale Cirkus Renz, in dem alle 
Koryphäen der edlen Reitkunſt, der höheren 
Gymnaſtik und Komik ihre Künſte zu produziren 


bereit find; außerdem wird dort eine Affengeſell⸗ 


ſchaft Kunſtreiterei treiben, und eine Menge an⸗ 
derer Schaubühnen wachſen wie Pilze aus der 
Erde. Zur Illustration von allem dieſem iſt 
eine ganze Armee Muſikanten und Orgelſpieler 
theils ſchon eingetroffen, theils im Anmarſche 
— und Alle, Alle hoffen, daß das Füllhorn 
St. Dominiks ſich über ſie ausgieße und ihnen 
reichen Segen gewähre! Möge die Hoffnung 
nicht zu Schanden werden! 

Königsberg. Die Hiobspoſten und Je⸗ 
remiaden in Folge des gegenwärtig in Nord⸗ 
amerika wüthenden Bürgerkrieges häufen ſich 
und treffen nunmehr auch zahlreicher in Königs⸗ 
berg ein. So läuft uns eben wieder ein Pri⸗ 
vatbrief aus Newyork vom 12. v. M. ein, in 
dem es u. A. heißt: Die Furien des Krieges 
greifen vernichtend in alle Verhältniſſe ein, die 
Zeiten werden von Tage zu Tage ſchlechter, bald 
werden wir Nichts zu beißen haben. Faſt ſämmt⸗ 
liche Königsberger, die hier in verſchiedenen ge⸗ 
werblichen Verhältniſſen lebten, ſind in den Krieg 
gezogen, um — ihr Leben zu friſten; leider aber 
kamen ſie aus dem Regen in die Traufe. Denn 
die Betrügereien der Armee⸗Lieferanten find une 
erträglich geworden und die Löhnung wird oft 
ſchlecht oder gar nicht ausgezahlt, ein Grund 
zur Meuterei in der „Garibaldi⸗Garde.“ Man 
wundere ſich nicht, wenn man die Nachricht zu 
hören bekommen wird, daß ganze Regimenter zum 
Süden übergehen. — Mehrere Nürnberger Sän- 
ger aus Königsberg ſind hier zurückgekehrt. Die 
von den Frauen Königsbergs gewidmete Sän⸗ 
gerfahne wird dem Königsberger Sängerverein 
in einem beſonderen Feſte feierlichſt überreicht 
werden. Es verdient hier wohl noch ganz be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden: wie von allen 
den Sängern der Vereine des ganzen preußiſchen 
Staates die „Königsberger Sänger“ die einzi⸗ 
gen bei dem Nürnberger Sängerfeſte waren, 
welche mit ihren „Doppelquartelt⸗ Vorträgen“ 
in die Schranken traten und Ehre einernteten. 
Mit Ausnahme der beſtrittenen Eiſenbahn-Fahr⸗ 
koſten ſind die Sänger zum Geldausgeben in 
Nürnberg faſt gar nicht gekommen, indem die 
Nürnberger Gaſtfreundſchaft fie dazu nicht kom⸗ 
men ließ. (D. Z.) 


Lokales. 


Die Weformen zur Städteordnung vom 30. Mai 1853. 
Bekanntlich hatte die Staatsregierung dem Landtage eine 
Novelle zu dem beregten Geſetze vorgelegt. Dieſelbe wurde 
berathen, aber die drei Faktoren der Geſetzgebung (die 
Staatsregierung und die beiden Häuſer des Landtags) 
kamen zu keiner vollen Uebereinſtimmung. Der Herr Mi- 
niſter des Inneren will die Verbeſſerung beſagten Geſetzes 
nicht ad acta legen; indeſſen ſollen bei der ferneren legis- 
lativen Behandlung dieſes Gegenſtandes nur das „prak- 
tiſche Bedürfniß“ und „auf wirklich beſtehenden Verhält⸗ 
siften beruhende Motive“ als maßgebend erachtet werden. 
Diefen Geſichts punkt ſeſthaltend haben ſich die Kgl. Re⸗ 
gierungen und die ſtädtiſchen Behörden über mehre, nach⸗ 
ſteheud angegebenen Fragen gutachtlich zu äußern. 

Die 1. Frage betrifft die Erſetzung des Drei⸗Klaſſen⸗ 
Wahl⸗Syſtems durch Bezirks wahlen im Sinne des $. 72 
der Städte⸗Ordnung vom 19. Nov. 1808, ſowie die Feſt⸗ 
ſtellung (Erhöhung, oder Ermäßigung) des im 8. 5 feſt⸗ 
geſtellten Cenſus. 

Die 2. Frage geht dahin, ob es wünſchenswerth und 
zweckmäßig if, wie das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, daß 
die zur Ausübung der Wahl Berufenen zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde zuſammen kommen, die Wahl gemeinſchaftlich 
vornehmen, auch wenn eine abſolute Stimmenmehrheit ſich 
nicht ergeben hat, demnächſt von Neuem in demſelben 
Termine in die engere Wahl eintreten. — Bei Wiederher⸗ 
ſtellung der Bezirkswahlen ſoll nach Beſchl. d. Abgeord⸗ 
uetenb. der §. 3 der Stdle-Ord. lauten: „der Wahlvor⸗ 
ſtand beſteht in jedem Wahlbezirke aus einem von dem 
Magiſtrate ernannten Wahlvorſteher, einem von den Stadt⸗ 
verordnelen ernannten Deputirten als Stellvertreter des 
Wahlvorſtebers und 3 von der Wahlverſammlung aus 
ihrer Mitte zu erwählenden Beiſißern. Die Wabl der 
Letzteren geſchieht auf dem kürzeſten Wege durch Aufheben 
er Hände ꝛc. Bei Beibehaltung des bisherigen Wahl⸗ 
modus fallen dieſe Beſtimmungen größlentheils fort. 

Die 3, Frage bezieht ſich auf Ergänzungen des Abge⸗ 


271 


ordnetenhauſes zu §. 26 der Städte⸗Ord. Wenn nemlich 
bei einer Abſtimmung die abfolute Stimmenmehrheit auf 
mehre als die zu wählenden Stadtverordneten gefallen iſt, 
follen Diejenigen gewählt fein, welche die höchſte Stimmen ⸗ 
zahl haben. — Bei dem zweiten und ſpäteren Wahl⸗ 
Skrutinium fol die abſolute und nicht mehr die bloße 
relative Stimmenmehrheit entſcheidend fein. — Unter den- 
jenigen, die eine gleiche Anzahl von Stimmen erhalten 
haben, entſcheidet das durch die Hand des Wahlvorſtehers 
gezogene Loos. ` 

Die 4. Frage rückſichtigt auf eine vom Abgeordneien- 
Haufe beſchloſſene Veränderung des . 27 der Städte⸗Ord. 
Sie lautet: Gegen das ſtaltgehabte Wahlverfahren kann 
von jedem ſtimmfähigen Bürger innerhalb 10 Tagen nach 
der Bekanntmachung bei dem Magiſtrate Proteſt eingelegt 
werden. Der Magiftrat überſendet nach der 10 tägigen 
Friſt die Wahl⸗Protokolle und die etwa eingegangenen 
Proleſte der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Prüfung, 
deſtätigt demnächſt die von der Stadtverordneten⸗Verſ. für 
gültig erklärten Wahlen und ſchreibt Dat der für ungültig 
erklärten neue Wahlen aus. Wenn der Magiſtrat eine 
von der Stadtverordneten-Verſ. getroffene Entſcheidung für 
geſetzwidrig hält und die Stadtverordneten ⸗Verſ., nach 
Mittheilung der Anſicht des Magiſtrats bei ihrem e: 
ſchluſſe beharrt, fo iſt die Entſcheidung der Regierung 
einzuholen. 

Die 5. Frage berührt eine Abänderung des §. 36, 
reſp. des §. 55 Nr. 2. Stimmen Magiſtrat und Stadt- 
verordneten⸗Verſ. in Bezug auf einen von letzterer gefaßten 
Beſchluß nicht überein, fo ſoll nach Beſchluß des Herren⸗ 
hauſes die Stadtverordneten⸗Verſ. das fakultative Recht 
haben, bei der Regierung die vom Magiſtrat verweigerte 
Zuſtimmung zu ihrem Beſchluſſe zu beantragen. Das Ab- 
geordnetenhaus will dieſes Recht aufgehoben wiſſen, um 
nicht der Regierung die Gelegenheit zur Einmiſchung in 
die ſtädtiſche Verwaltung zu geben. Nach der Städte- 
Ordnung von 1808 verblieb es bei einem dissensus beider 
ſtädt. Behörden beim status quo (dem früheren Zuftande). 
Eine Abweichung hievon macht die neue Geſetzes vorlage, 
dadurch, daß die ſtreitige Angelegenheit einer gemiſchten 
Commiſſion beider ſtädt. Behörden zur Berathung vorge- 
legt und das Ergebniß derſelben einer nochmaligen Ze: 
ſchlußnahme des Magiſtrats und der Stadtverordneten- 
Verſammlung unterworfen werden ſoll. 

Die 6. Frage bezieht ſich auf einen Beſchluß des 
Herrenhauſes, dem gemäß ſchon in Stadtgemeinden von 
mehr als 30,000 Einw. die Beſchlußfähigkeit des Magiſtrats 
einirlit, wenn mindeſtens ein Drittheil, jedoch nicht weniger 
als 5 ſeiner Mitglieder anweſend ſind. Das Hertenhaus 
will den Umſtand beachtet wiſſen, daß die unbeſoldeten 
Magiſtrats⸗Mitglieder, vornemlich die Kaufleute von ihnen, 
häufig und für längere Zeit durch die Sorge für ihre 
Privat-Angelegenheiten in Anſpruch genommen, die ge- 
wöhnlich Vormittags ſtattfindenden Magiſtrats⸗Sitzungen 
nicht regelmäßig deſuchen können. 


Zu Obigem geſtatten wir uns noch eine Bemerkung. 
Daß der Herr Miniſter des Inneren bei Geſetzesreformen, 
wie im vorliegenden Falle, auf das prakiiſche Bedürfniß 
rückſichtigen will, iſt dankenswerth, allein dieſes Bedürfniß 
erheiſcht die radikale Befeitigung der reaktionären Erfindung 
des Drei⸗Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtem und die Herſtellung der 
Bezirkswahlen, nicht bloß in der Weiſe der Städte⸗Ordnung 
von 1808, fondern modifizirt nach der politiſchen Bildung 
der Gegenwart. Den Eintritt der intelligenteren Elemente 
der Städtebevölkerungen in ihre Vertretungen werden die 
Bezükswahlen nicht mehr verhindern, da auch der Grofe 
Pfahlbürger heute bereits einſieht, daß ihm mehr damit ge- 
dient iſt, wenn ihn ein kluger und gebildeter Mann, als 
wenn ein unwiſſender und ungebildeter Krakehlet und 
Schreier in der Gemeinde-Vertretung fißt. — Aber die 
Wahlen in den vorſtädtiſchen Bezirken! — Wir haben den 
Einwurf vernommen; darauf die Antwort. — Auch in 
dieſen Bezirken wird es beſcheidene Perſonen mit geſundem 
Menſchenverſtande geben. Und dann, wie heute eine Ab⸗ 
theilung Gemeinde - Vertreter aus einer anderen wählen 
kann, ſo mag künftig ein Bezirk ſich durch Männer aus 
anderen Bezirken vertreten laſſen. Das iſt Wgl 
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— Der heurige Sommer zeichnet ſich durch häufige und 
ſchwere Gewilter aus. Am Sonnabend den 3. gaben ſich 
zwei Gewitter, das eine von Süd ⸗Weſt, das andere von 
Nord-Oft kommend, über der Stadt und ihrer Umgegend 
ein Rendez-vous, das bis gegen 1 Uhr Nachts dauerte. 
Bei dem heſtigſten Donner war der ganze Horizont ſekun⸗ 
denwelſe flammenrolh erleuchtet. Das war nun kein 
Schauſpiel für ſolche Menſchen, die keine Nerven aus 
Stahldraht oder Bindfadenſchnur befipen. Es hat mehr- 
mals eingeſchlagen, nicht in der Stadt ſelbſt, aber in der 
näheren Umgebung. Am jenſeitigen Ufer wurde eine Feu⸗ 
ersbrunſt bemerkt. Wo der Blitzſtrahl daſelbſt gezündet 
bat, haben wir bis jetzt nicht in Erfahrung bringen Fün- 
nen. Auch große Schloſſen begleitete das Gewitter. Ein 
ähnlich ſchweres Gewitter erlebten wir ſeit dem October 
1855 nicht mehr, nur hielt dieſes nicht ſo lange an. Be⸗ 
merkens werth iſt auch, daß die meiſten Gewitter in dieſem 
Sommer ſich am Sonnabend gegen Abend einfanden und zum 
Leidweſen der Garten - Reſtaurateure für den folgenden 
Sonntag Regenwetter brachten. 

Aus Polen. Der Haß der nationalen polniſchen 
Partei trifft nicht bloß die diesſeitigen Deulſchen, ſondern 
auch die jenſeitigen. Ein zuverläſſiger biefiger Geſchäfts⸗ 
mann, der kürzlich die benachbarte Landſchaft beſuchte, theilt 
uns mit, daß über die deutſchen Geſchäftsleute in Wloela⸗ 
wek auch ein Bann verhängt worden iſt. Das größte und 
komfortable eingerichtete Gaſthaus in Wloclawek, deſſen Be⸗ 
figer ein Deutſcher, K., iſt und von polniſchen Guts beſi⸗ 
zern ſtark frequentirt wurde, wird von ihnen gar nicht 
mehr beſucht. Sie kommen entweder gar nicht zur Stadt, 
ader miethen Dä Privat-Logis. In Verbindung mit dem 


dortigen dom zlecen (Haus der Aufträge, Commiſſions⸗ 
Inſtitut der Aſſociation der polniſchen Sutsbefiper) H — 
großes Hötel eingerichtet werden. Ebenſo wie gegen den 
deuiſchen Gutsbeſitzer, verfahren die Beregten gegen die 
dortigen deutſchen Kaufleute und Geſchäftsleute. Keiner 
von jenen kauft bei dieſen Etwas. Und aus welchem 
Grunde? — Man bezüchtigt, und zwar ohne Fug und 
Recht, die Deutſchen, daß ſie dem Gouverneur durch Ge⸗ 
ſuche beſtimmt hätten gegen die „moralſſchen Demonftratio- 
nen“ einzuſchreiten. Dieſes Bannverhängen iſt in Wahr⸗ 
heit ein recht hübſcher thatſächlicher Ausdruck für die Ver⸗ 
drüderung aller Bewohner des Congreß⸗Polens, welche die 
national-polnifche Partei verkündet hat und anbahnen will. 
Wir aber rufen hiefür dieſer Partei ein Bravo! zu. Ihr 
Verfahren iſt fo recht geeignet Sympathien für ihre Sache 
zu erwecken, zumal in Dentſchland, wo die polniſche Emi⸗ 
gration 1. J. 1831 mit Enthuſiasmus und mit werkthäti⸗ 
ger Liebe empfangen wurde, im preußiſchen Deutſchland be⸗ 
ſonders, wo auch die ſpäteren Emigranten gegen die ge⸗ 
ſeßlichen Beſtimmungen nicht bloß bei Preußen polniſcher 
Zunge mannich fache und herzliche Unterſtüzung fanden und 
der Kartell - Vertrag unſerer Staatsregierung mit der in 
Petersburg von allen liberalen Preußen auf das Entſchle⸗ 
denfle bekämpft wurde. Alſo Unfeindung und Beſchrän⸗ 
kung des Broderwerbes unſerer Brüder jenſeits der Grenze, 
das iſt der Dank für die deutſche Sympathie und die werk⸗ 
thätige Hilfe, das iſt ...... auch gut! — Noch eine 
thatſächliche Notiz. Die Aſſociation (spölka) der polniſchen 
Gutsbeſitzer beabſichtigt nunmehr noch einige, vorläufig 5 
Commiſſions - Inftitute (domy zlecen) nach dem Muſter 
der in Plock und Wloclawek in anderen Städten anzule- 
gen, fo in Kuttno, Lenczyez u. Drei: Aſſoclation be⸗ 
ſchränkt zur Zeit das Geſchäft der Kaufleute ſehr erheblich. 
Wie lange aber wird und kann ſie fo halten? — Ver- 
luſte find nicht zu vermeiden. Jeder Geſchäftsmann muß 
auf fie rechnen. Ferner dirigiren nicht Kaufleute die Ge⸗ 
ſchäftsunternehmungen. Endlich iſt es Thatſache, daß die 
meiſten Mitglieder der Aſſocigtion, um ihren Verpflichtun⸗ 
gen gegen die Aſſociation pünktlich zu erfüllen, ſehr oft 
Geld-Valuta leihen und theuer bezahlen müſſen. 

— Curnverein. Am Sonnabend d. 3. reiſten Ab. 9 
Uhr 21 bieſige Turner zu der Turner-Zuſammenkunft in 
Culm. Der Gewitterregen ſetzte ihnen gehörig zu, — aber 
was ſcheert ein ſriſches Turnerblut ein Peltzwaſchen durch 
den Regen? — Am Sonntag in der Frühe langten unſere 
Turner ſtark durchnäßt, aber wohlbehalten in Culm an 
und fanden daſelbſt den ganzen Tag über die zuvorkom⸗ 
mendſte und gaſtfreundlichſte Aufnahme. Am Tage zuvor 
hatte ſich in Culm ein Turnverein konſtituirt, dem 36 Mit- 
glieder angehören. Nachmittags um 4 Uhr, nachdem der 
Regen aufgehört hatte und der Himmel ein freundliches 
Geſicht zeigte, begann das Turnen, welches bis 8 Uhr 
Abends dauerte. Zu demſelben batten ſich aus Graudenz 
16, aus Bromberg 7, aus Schwetz 4 Turner eingefunden. 
Beim Schluß der Turnübungen verſammelten ſich die 
Turner und Freunde des Turnens zu einem gemüthlichen 
Zuſammenſein. 

— Muſikaliſches. Herr L. Schmidt, Mitglied des Dom⸗ 
chors in Berlin, gab am 2. und 3. d. im Kaffeehauſe des 
Hrn. Wieſer ein Konzert, woſelbſt ſich am erſten Konzert- 
abend eine äußerſt elegante und zahlreiche Geſellſchaft ein- 
gefunden hatte, um den Sänger. der ſich durch feine Soli 
im „Elias“ vor Jahren ein ſchönes Gedächtniß begründet 
hat, nach langer Pauſe wieder zu hören und ihm ſeine 
Achtung kundzugeben. Herr S. trug 9 Lieder vor, die 
ſehr beifällig aufgenommen wurden. Am nächſtfolgenden 
Abend hinderte nur das Gewitter einen gleich zahlreichen 
Beſuch des Konzerts. Indeſſen können wir mittheilen, 
daß Herr S., in Folge mehrfacher an ihn mündlich ergan⸗ 
gener Erſuchen ein drittes Konzert in den nächſten Tagen 
zugeſagt haben ſoll. Eine Unterſtützung des Sängers 
ſelfens der Liedertafel wäre ebenſo wohlverdient, wie 
wünſchens werth. 


Briefkaſten. 

X. . Z. Wir danken für das Eingeſandt, müſſen 
aber, da daſſelbe doch rein perſönlicher Natur iſt, ihm die 
Veröffentlichung verſagen. Letztere könnte zu einem Prozeſſe 
führen, zu welchem wir keine Luft haben. Die Redaktion. 


Inſerate. 


Deffenttiie Sitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 7. Auguſt ct., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Das Miniſterial⸗Reſcript 
über die Novelle zur Städte⸗Ordnung. — Mehrere 
Geſuche um Makler⸗Conceſſionen. — Beſcheid der 
Königl. Regierung, betreffend den Anſpruch auf 
Entſchädigung wegen längerer Führung der Polizei⸗ 
Verwaltung. — Antrag des Stadtverordneten 
Herrn Prowe, die Beſtätigung der Mitglieder der 
Schuldeputation durch die Königl. Regierung be⸗ 
treffend. — Geſuch des Herrn Berger, betreffend 
die Einrichtung eines Informations⸗Büreaus. 

Thorn, den 5. Auguſt 1861. 

Der Vorſteher Adolph. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Nötzel zu Kowalewo werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anfprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 9. September cr. 
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einſchließlich bei uns fchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf , 
den 28. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. 
Maier im Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er nicht vorge⸗ 
laden worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz-Räthe 
Rimpler, Förster, Kroll und der Rechts⸗Anwalt 
Simmel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 1. Auguſt 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 15. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen hieſelbſt beim Kaufmann August Granke 
in der breiten Straße 
1 mahagoni Kleiderſpind 
2 Spiegel 
1 Sopha 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn, den 23. Juli 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Commiſſarius für Bagatellſachen 
gez. Lilienhain. 


General-Auktion. 
Donnerſtag den 8. Auguſt d. J. 
Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer im 
hieſigen Rathhauſe 2 goldene Reifringe, 7 ſilberne 
Theelöffel und 1 Schmandlöffel, 1 ſilberne Ta⸗ 
ſchenuhr, mehrere Betten, Kleidungsſtücke, diverſe 
Möbel, einiges Nürnberger Kinderſpielzeug und 
mehrere andere Sachen öffentlich meiſtbietend per, 

kauft werden. 
Thorn, den 30. Juli 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von 
200 Klafter Kiefern- Holz aus dem Jagen 16 
Revier Smolnik, 
300 Klafter Kiefern⸗Holz aus dem Jagen 36 
Revier Barbarken, 
200 Klafter Kiefern⸗Holz aus dem Jagen 13 
Revier Guttau, 
reſp. nach der Stadt zu dem Holzhofe der Käm⸗ 
merei, zu ven verſchiedenen Inſtituten oder nach 
der Kammerei⸗Ziegelei ſoll 
am 19. Auguſt er., 
Nachmittags 3 Uhr 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden, und die Anfuhren ſelbſt 
in den Monaten September, Oetober, November, 
December und Januar, Februar, März 1862 
mit 100 Klafter monatlich erfolgen. Die Be⸗ 
dingungen können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Ohne Caution von 30 Thlr. für jede 
11 3 Parthieen wird Niemand zum Gebot ge⸗ 
aſſen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zur Herſtellung einer Hauptleitung des 
Staats⸗Telegraphen von Poſen nach Thorn er⸗ 
forderlichen Arbeiten ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
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Qualificirte Unternehmer werden demnach 
aufgefordert ihre Offerten, an welche ſie bis zum 
26. cr. gebunden bleiben, bezüglich: ? 

1) die Aufſtellung der Stangen einſchließlich 
der Vertheilung derſelben; 

2) die komplette Herſtellung der Drahtleitung 
einſchließlich der Vertheilung der erforder⸗ 
lichen Materialien portofrei und verſiegelt 
unter der Aufſchrift: „Submiſſions⸗Offerten 
für die Telegraphen⸗Leitung Poſen⸗Thorn“ 

bis zum 16. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr, 
an welchem Tage zur genannten Stunde die Gr 
öffnung der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa Erſchienenen ſtattfinden ſoll, an 
die Königliche Telegraphen-Station in Thorn 
einzuſenden. 

Die nähern Bedingungen über die Arbeiten 
find in der Königl. Telegraphen⸗Station zu Thorn 
zur Einſicht ausgelegt. 

Thorn, den 5. Auguſt 1861. 

Der Baumeiſter 
Schmid. 


Bekanntmachung. 
Dromberg-Chorner 


ae 

Die Ausführung der Zimmerarbeiten incl. 
Materiallieferung zu den Umwährungen und zuge⸗ 
hörigen Thoren auf den Bahnhöfen Bromberg, 
Schulitz, Thorn und der Halteſtelle Czirpitz, ſoll 
im Wege der öffentlichen Submiſſion in 2 Looſen 
nach Maßgabe ſpecieller Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen vergeben werden. 

Es ſteht zu dieſem Behufe ein Termin auf 
den 9. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Abtheilungs-Bau⸗Büreau an und wollen 
hierauf reflectirende Unternehmer ihre Offerten zu 
dieſem Termin portofrei, verſiegelt und mit der 

Aufſchrift: a 2 
„Submiſſion auf Ausführung von Um⸗ 
währungen 20.“ 
verſehen, rechtzeitig an den Unterzeichneten einſenden. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur Ter⸗ 
minsſtunde in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten. 

Die Bedingungen, Zeichnungen und das 
Preisverzeichniß liegen in meinem Büreau und in 
dem Büreau des Hrn. Streckenbaumeiſters Jaedicke 
in Podgörz zur Einſicht vor; Bedingungen und 
Preisverzeichniß können auch gegen Erſtattung der 
Copialien in beiden Büreaus entgegengenommen 
werden. 

Bromberg, den 31. Juli 1861. 


Der Abtheilungs-Baumeiſter 
Redlich. 


Mittwoch den 7. Auguſt er. 
Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt, 
noch brauchbare Baumaterialien, beſtehend in 
Balken, Brettern, holländiſchen Dachpfannen ꝛc. 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 1. Auguſt 1861. 


Königliches Proviant-Amt. 


Auf vielfeitiges Verlangen 
wird der Königl. Domſänger L. Schmidt 
heute im 

Saale des Schützenhauſes 
noch ein letztes Concert unter gütiger Mit- 
wirkung geſchätzter Dillettanten veranſtalten; un⸗ 
ter Anderem kommen Piecen aus dem Elias, 
Paulus etc. zur Aufführung. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. Anfang präciſe 7 Uhr. 
No. 455 Altſtadt iſt die Bel⸗Etage zu vermiethen. 


Morgen Mittwoch den 7. vorletztes und 
Sonnabend den 10. Auguſt: 


Cetzles Abonnement - Concert 
im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 6½ Uhr. 

E. v. Weber. 
Muſikmeiſter. 


Concert⸗Anzeige. 

Ein hochgeehrtes Publikum bitte ich hiermit, 
alle noch ausſtehenden Coneert-Billets bis zum 
12. d. Mts. einzubringen, da dieſelben ſpäter 
keine Gültigkeit mehr haben. 

E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


Elabſiſſement. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich in dem Hauſe der Wittwe 
Madam Kambly als 


Juwelier, Gold- u. Silberarbeiter 


etablirt habe; gleichzeitig empfehle mein Lager der 
neueſten und geſchmackvollſten Muſter zu nur 
reellen Preiſen. Beſtellungen werden aufs Beſte, 
und unter Garantie der Richtigkeit des Gold⸗ 
und Silbergehalts ausgeführt. 0 
Bitte mich mit Aufträgen zu beehren. 
Hermann Schneider. 


Ge" — Meine Waarenbeſtände ver⸗ 
SC verkaufe ich zu herabgeſetzten Preiſen. 
Carl Mende, 
Breiteſtr. No. 5. 


Der Finder eines am Sonnabend den 3. d. 
Abends aus dem Hauſe Große Gerberſtraße No. 
291 zum Fenſter gefallenen Blumenſtocks wird 
erſucht, denſelben daſelbſt 2 Treppen hoch gegen 
Belohnung abzugeben. 

Eine goldene Broche mit blauer Schleife 
iſt verloren gegangen. Der Finder wird gebeten, 
dieſelbe Altſt. No. 74 gegen Belohnung abzugeben. 


Neue wenn möglich noch ungeriſſene 
Federn und Daunen zu zwei bis drei Satz 
Betten werden zu kaufen geſucht. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 
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ſſig⸗Sprit, Sallat⸗Eſſig, Gewürz⸗ 
und Apfelwein⸗Eſſig, genügend ſtark zum 
Einmachen von Gurken und Früchten, empfiehlt 
die Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik von 
Eduard Seemann. 
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ine möblirte Wohnung mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall iſt Neuſtädter Markt Nro. 231 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 


No. 286 Neuſtadt find Wohnungen zu vermiethen. 
— —— —üñç4—ÿäẽ- — 
Börſen Depefche 
vom 5. Auguſt 1861 


Aufgegeben 5 Uhr 26 Min. ; 
ra 5 Uhr 32 Min. Nachmittags. 


Danzig: 
Weizen Kaufluſt. ſeſte Prei, 820 Laſt Umſatz. 
Roggen Matt. 


Berlin: 

Roggen eſt. 

weg En 2 g 15 
Augu —3 74 
daf rd $ 45%, 
Spiritus, loco 20 74 
ang, Herbt.. 12½ 
Staatsſchuldſcheine. 90½ 
5% Anleihe = 100.98 
3½% Weſtpr. Pfdbr. 87 16 
Nationale 60 % 
Poln. Banknoten 85% 


Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 36% pCt; Ruſſiſche Banknoten 17 pt; Klein⸗ 
Courant 14 pCt.; Groß⸗Courant 11— 11 ½ pCt.; neue 
Copeken 12 pCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; neue Sil⸗ 
berrubel 6 pet. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 3. Auguſt. Temp. W. 14 Gr. Gutt, 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 3 3. 
Den 4. Auguſt. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 3. 3 Str 
Waſſerſt. 3 Z. 
Den 5. Auguſt. Temp. W. 14 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 
Waſſerſt. 3 3. 
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Vlta-⸗ Beilage zum Thorner Wochenblall. 


Are, 93. Dienſtag, den 6. Auguſt. 1861. 


Heute früh entriß uns der Tod unſern Gatten und Vater 

den penſ. Direktor der ſtädtiſchen Schulen 
C. W. Schirmer, 

im Alter von 76 Jahren. Dieſe ſchmerzliche Nachricht widmen, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung allen Theilnehmenden, mit der 
Bitte um ſtilles Beileid 

Thorn, den 6. Auguſt 1861. 

die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 9. Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
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